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halten werde. Der Lateinische Schwur wurde hierauf von dem Veszprimer Biichof, der

ihm denfelben vorgelejen Hatte, dem Volke in ungarijcher Sprache verdolmetjcht.

Aber zur jelben Zeit waren bereitS die Gefandten des Königs Johann, der beinahe

von Allen verlaffen worden war, nad) Conftantinopel unterwegs. Er verlangte Hilfe von

Sultan. Suleyman erfüllte feine Bitte und fam im nächften Zahre (1529) an der Spite

von 200.000 Mann ins Land. König” Iohann ging ihm — wie e8 der Padilchah

gewünjcht Hatte — bi8 Mohäcs,

der blutigen Wahlftatt entgegen.

Dort umarmten und fühten fich

Sultan und König. Sodann

jegten fie den Weg gemein-

Schaftlich fort. Ofen, welches

Thomas Nadasdy halten wollte,

das aber von der deutjchen Be-

fagung den Türken überliefert

wurde, gab Suleyman feinem Schüßling zurüd. Hierauf trug er feine fiegreichen Waffen

bis vor Wien.

Drei Jahre fpäter erjchien Suleyman abermals zum Schue Johanns und drang

bis zur öfterreichifchen Grenze vor (1532). Hier aber feheiterte er an dem Kleinen Gins.

D Commandant der Stadt, Nikolaus Jurifich, fchlug mit einigen feiner Diener und mit

700 zu ihm geflüchteten Bauern 25 Tage lang

mus Ak

 

Namensunterfchrift Königs Ferdinand I.

(vom 5. 6i3 31. Auguft) alle Angriffe zurüc

N und der Sultan mußte fich jchließlich mit einer

jcheinbaren Huldigung begnügen.

In zweieldzügen hatteSuleyman auf allen

feinen Wegen Freund und Feind jo entjeglich

BRDPOST ausgeplündert, daß endlich jelbft die vom Bartei-

- geifte entflammten ungarischen Großen fich zu befinnen und zu berathen anfingen, wie das

Land zu fchügen und zu fehirmen fei. Troß alledem vergingen Jahre, big die beiden Könige

in tiefftem Geheimmig, damit Suleyman nichts davon erfahre, fich in Großwardein

(am 24. Februar 1538) ausföhnten und die Bürgerfriege ein Ende nahmen. Beide

erkannten fich wechjelfeitig al3 Könige an. Jeder der Beiden behielt in Ungarn, was er

befaß, und fo blieb Ofen dem König Johann, Preßburg Ferdinand. Siebenbürgen behielt

Fohann, Kroatien und Stavonien Ferdinand, doch wurde augbedungen, daß nach dem

Tode Johannz, ob er mım mit oder ohne Hinterlaffung männlicher Erben ftürbe, das ganze

Land unter die Herrfchaft Ferdinands falle,

  


